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23urtteê

„äftonfieut Sltfreb" fpracp, ©ie patte eê fertig
gefiracpt, ben rupelofen SSopemen an ein georb=
neteê SeBen gu geiböpnen, bie fieBerpafte lXnraft
feiner innerlicp bergeprenben Seibenfcpaften
bitrcp ipre fcplicpte $au§mûtterlicpïeif gu Befcmf=

tigen, fa fogar bie SSerpältniffe beê forglofen
Sraumerê unb elganten SeBentanneê in 0rb=

nung gu Bringen, ©ie toacpte üBer feine ©e=

funbpeit toie iiBer feine ïtupe unb pielt alle bie

niebrigen Qtoifc^eirfäHe, bie fleiitlicpen, aufrei»
Benben tpemnmifje be§ alltäglichen SeBenê bon

ipm fern. ©urcp ipr fanfteê SBefen toufjte fie
mit bent jäpgornigen unb launenpaften ©icpter
in freunblicper SBeife auêgttfommen, fie patte
boiïig bie öfonomifcpe ©eite beê ipauêpatteê
übernommen, üBertoacpte feine ©innapmen unb
SluêgaBett unb fparte für ipn. SKacpbem Stbele

©oltin — fo lautete ipr fDtäbcpenname — burcp

gepn gapre pinburcp SJtuffetê guter ©ngel ge=

toefen unb auf feinem lepten langen iranien»
lager ipren ©cpüpling attfopfemb gepflegt patte,
toanbte fie fiep ftitC Beglücft irt biefer ©rinnerung
toieber beut SeBen unb ber SfrBeit gu, bie burcp

ipre ©orge für ben ©icpter unterBrocpen toorben

loaren; fie maepte einen Keinen Saben auf unb
peiratete fpäter ben ©enbarmen SKartellet. ©in
©epimmer gufriebenen ©lûcfeê lag auf iprem
toeifjen ©cpeitel, toenn fie inopl ergäplte, tbie bie

SIrBeit unb SieBe, bie fie 2Jtuffet paBe toeipen

bürfen, bie ©intraept unb ben grieben ipreê
tpergenê Begrünbet patten.

gn ber SDÎitte ber feepgiger gapre beê hörigen
gaprpunbertê lebte in bem ber ©tabt Seipgig
BenacpBarten ©orfe ©rofjgfcpocper bie SBittoe

Çciujjer, bie grau feneê Barmpergigen ©ärt=
ner§, ber ben bertounbeten Speobor Börner im
SPalbe auffuepte unb bort an ber ©iepe fanb,
unter bereit gibeigen er fein fcpôneê 3tBfcpiebê=

lieb bieptete. grau tpäufjer inurbe bie treue

Pflegerin beê mutigen greipeitêfcimpferê in
beffen lepten ©tunben. ©ie mar eê auep, bie

Sïôrnerê Briefe — in bem ©trumpfe berfteeft

— peimlicp burcp bie born geinbe Befepten Sore

Büntes
SBIutremigmtg.

©ine bireïte Slutreinigttng erfolgt meift nur
feiten, gum 23eifpiel Bei ber ©albarfanïur, toenn
ba§ ©albarfan in bie SSIutBapn eingefpript
toirb. ©ie „Slutreinigung", toie man fie im
33olte berftept, ift eine inbirefte unb gefepiept

bout ©arm, bon ben Bieren ober bon ber $aut
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Seipgigê gu bem Kaufmann Hunge trug, iftaep
bem Sobe ipreê toaeferen 2ftanne§ geriet fie oft
irt greffe SSebrangniê, aber feine 3fot fonnte fie
bagu Belnegen, ben filBernen Secper, ben ipr
Horner auê ©anfBarfeit bereprte, gu beräujjern.

Stlê ber grope SJMer Slnfelm geuerBacp bon
ber fepönen ^Römerin Sîarata fftifi — fein pracpt=
boïïeê SOcobeïX, baê er gepeiratet patte — ber=

laffen tourbe, fanb er in einer anberen 3to=

merin, Sucia Srunacci, ein ebenbürtige^ SJto-

belt unb eine Beffere greunbin, bie ipm in fet=

nem an ©nttäufepungen fo reiepen SeBen treu
gur ©eite ftanb. ©ine niept minber treue

greunbin unb Sröfterin Befafj ©rillparger in
feiner Hafpi gröpliep, feiner Pflegerin in ben

lepten ©tunben. Sllê fRobaliê (griebriep bon
iparbenberg) anbertpalB gapre naep bem Sobe

feiner 14jäprigen S3raut ©oppie bon Hüpn an
ber ©eptoinbfuept banieberlag, Befcperte ipm ber

Rimmel in gulie bon ©parpentier einen ©ngel,
in beffen Straten er in bie ©efilbe ber ©eligen
pinüberfcplummerte. gn tpeinriep ipeineê fcptoe=

rer Seibeitêgeit erfepien an feinem Hranfentager
ein ïlugeê, lieBenstoûrbigeê ©efepöpf, eine junge
©eutfepe. — $eine nennt fie SJÎoucpe unb pat fie
in feinem Befannten ©ebiept „Sin bie SKoucpe"

(eineê ber fepönften ©ebiepte ber SBeltliteratur)
unfterBIicp gemaept —, bie fiep mit einer mufifa=
lifcpen Hompofition Bei ipm einfüprte. Söalb

enttoicfelte fiep gtoifcpett bem fterbenben ©iepter
unb ipr ein pfpcpologifcp pöcpfi merftoûrbigeê
Sferpaltniê. ©eine greunbin tourbe ipm 23or=

leferin unb ©efretärin. Seiber toarf bie ©ifer=
fuept bon §eineê grau einen ©cpatten auf biefe
fepöne Segiepttng, boep be§ ©icpterê lepte Sei=

benêtage toitrben bennoep burcp grauenfeele unb
grauengüte berflärt.

iftiept immer pat um bie grofjen ©eifte§pel=
ben irgenbeine SBilpelmine ©eptoenfe, ein Sen=

epen ©emufp ober eine SIbete ©ollin geforgt.
2J?an nepme nur allein fepon Souiê be ©atnoenê,
Üßortugalä größten ©iepter an, ber berlaffen unb
unBeacptet in einem ©pitale enbete.

Allerlei.
au§. ©ie meiften SSIutreinigungêteeê toirïen
auf ben ©arnt aBfiiprenb unb fornnteit mit
Vorteil gur Slntoenbung, toenn burcp ©tocfun=

gen im ©arme glecpten, Riefet, 29Iutgefcptoüre,
<pautaus>fcpläge unb üBerpaupt baê ©efamtBilb
be§ „unreinen Seintê" entftept. Slucp Bei Hopf=
fcpntergen unb ÜBerfteigungen finb fie oft peil»

Buntes

„Monsieur Alfred" sprach. Sie hatte es fertig
gebracht, den ruhelosen Bohemen an ein geord-
netes Leben zu gewöhnen, die fieberhafte Unrast
seiner innerlich verzehrenden Leidenschaften
durch ihre schlichte Hausmütterlichkeit zu besänf-
tigen, ja sogar die Verhältnisse des sorglosen
Träumers und elganten Lebemannes in Ord-

nung zu bringen. Sie wachte über seine Ge-

sundheit wie über seine Ruhe und hielt alle die

niedrigen Zwischenfälle, die kleinlichen, aufrei-
benden Hemmnisse des alltäglichen Lebens von
ihm fern. Durch ihr sanftes Wesen wußte sie

mit dem jähzornigen und launenhaften Dichter
in freundlicher Weise auszukommen, sie hatte
völlig die ökonomische Seite des Haushaltes
übernommen, überwachte seine Einnahmen und
Ausgaben und sparte für ihn. Nachdem Adele

Collin — so lautete ihr Mädchenname — durch

zehn Jahre hindurch Mussets guter Engel ge-

Wesen und auf seinem letzten langen Kranken-
lager ihren Schützling aufopfernd gepflegt hatte,
wandte fie sich still beglückt in dieser Erinnerung
wieder dem Leben und der Arbeit zu, die durch

ihre Sorge für den Dichter unterbrochen worden

waren; sie machte einen kleinen Laden auf und
heiratete später den Gendarmen Martellet. Ein
Schimmer zufriedenen Glückes lag auf ihrem
Weißen Scheitel, wenn sie Wohl erzählte, wie die

Arbeit und Liebe, die fie Musset habe weihen
dürfen, die Eintracht und den Frieden ihres
Herzens begründet hätten.

In der Mitte der sechziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts lebte in dem der Stadt Leipzig
benachbarten Dorfe Großzschocher die Witwe
Häußer, die Frau jenes barmherzigen Gärt-
ners, der den verwundeten Theodor Körner im
Walde aufsuchte und dort an der Eiche fand,
unter deren Zweigen er sein schönes Abschieds-
lied dichtete. Frau Häußer wurde die treue

Pflegerin des mutigen Freiheitskämpfers in
dessen letzten Stunden. Sie war es auch, die

Körners Briefe — in dem Strumpfe versteckt

— heimlich durch die vom Feinde besetzten Tore

Buntes
Blutreinigung.

Eine direkte Blutreinigung erfolgt meist nur
selten, zum Beispiel bei der Salvarsankur, wenn
das Salvarsan in die Blutbahn eingespritzt
wird. Die „Blutreinigung", wie man sie im
Volke versteht, ist eine indirekte und geschieht

vom Darm, von den Nieren oder von der Haut
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Leipzigs zu dem Kaufmann Kunze trug. Nach
dem Tode ihres wackeren Mannes geriet sie oft
in große Bedrängnis, aber keine Not konnte sie

dazu bewegen, den silbernen Becher, den ihr
Körner aus Dankbarkeit verehrte, zu veräußern.

AIs der große Maler Anselm Feuerbach von
der schönen Römerin Nanna Rist — sein Pracht-
volles Modell, das er geheiratet hatte — ver-
lassen wurde, fand er in einer anderen Rö-
merin, Lucia Brunacci, ein ebenbürtiges Mo-
dell und eine bessere Freundin, die ihm in sei-

nein an Enttäuschungen so reichen Leben treu
zur Seite stand. Eine nicht minder treue
Freundin und Trösterin besaß Grillparzer in
seiner Kathi Fröhlich, seiner Pflegerin in den

letzten Stunden. Als Novalis (Friedrich von
Hardenberg) anderthalb Jahre nach dem Tode
seiner 14jährigen Braut Sophie von Kühn an
der Schwindsucht daniederlag, bescherte ihm der

Himmel in Julie von Charpentier einen Engel,
in dessen Armen er in die Gefilde der Seligen
hinüberschlummerte. In Heinrich Heines schwe-

rer Leidenszeit erschien an seinem Krankenlager
ein kluges, liebenswürdiges Geschöpf, eine junge
Deutsche. — Heine nennt sie Mouche und hat sie

in seinem bekannten Gedicht „An die Mouche"
(eines der schönsten Gedichte der Weltliteratur)
unsterblich gemacht —, die sich mit einer musika-
lischen Komposition bei ihm einführte. Bald
entwickelte sich zwischen dem sterbenden Dichter
und ihr ein psychologisch höchst merkwürdiges
Verhältnis. Seine Freundin wurde ihm Vor-
leserin und Sekretärin. Leider warf die Eifer-
sucht von Heines Frau einen Schatten aus diese

schöne Beziehung, doch des Dichters letzte Lei-
denstage wurden dennoch durch Frauenseele und
Frauengüte verklärt.

Nicht immer hat um die großen Geisteshel-
den irgendeine Wilhelmine Schwenke, ein Len-
chen Demuth oder eine Adele Collin gesorgt.
Man nehme nur allein schon Louis de Camoens,
Portugals größten Dichter an, der verlassen und
unbeachtet in einem Spitale endete.

Allerlei.
aus. Die meisten Blutreinigungstees wirken
auf den Darm abführend und kommen mit
Vorteil zur Anwendung, wenn durch Stockun-

gen im Darme Flechten, Pickel, Blutgeschwüre,
Hautausschläge und überhaupt das Gesamtbild
des „unreinen Teints" entsteht. Auch bei Kopf-
schmerzen und Übersteigungen sind sie oft heil-



288 SBuriteê

faut. Sann gebraust man SennegBIätter», St.
©ermaim, gaulBartmrinben=, .Çolgtee. ®urcp=
fdjnittlidj nimmt man 10 Big 15 ©ramm beg
®eeg auf 150 Big 250 ©ramm SSaffer. iDtandje
biefer ©eeg, gum Sleifpiel ber gmißaumrinben=
tee, miiffen ftär'fer unb langer gefaxt toerben.
©er SBacpoIbertee toirBt ntepr auf bie 9Bieren=

iätigBeit, alte biefe ©eeg bürfert nur Bon Qeit gu
Qeit getrunïen toerben. IDÎan fett fid) an ipren
©efiraudj niept getoöpnen. Sliel läpt fidj gur
„Slutreinigung" burd) eine geeignete ©iat er=
reidjen. SÜtan foil bann nidjt gubiel gleifdj ober
gett, toenig ©elniirg unb (Säuren, bagegen reid)=
liep ©emiife unb DBft, Beinen SIlBopol, toenig
SopnenBaffee genießen, fidj bagegen Biel 21etoe=

gitng im greien machen unb bie SJiugBeln burd)
Smrnen, ©pmnaftiB unb Sport üben, auperbem
fleißig SSafdjungen, SBBreiBungen unb Säber
antoenben. $ie ©eeg Bonnen I)in unb toieber
burcp SBittertoaffer, Sarlgfiaber Saig unb ber=

gleiten „aBgelöft" toerben. ©g giBt audj Befom
bere Sräuter= unb ©emüfeBuren gur Sölutreini»
gitng. Soll biefe burd) beit ®arm erfolgen, fo
nimmt man Befonberg ©aufenbguIbenBraut,
3tpaBarBer, Verfiel, Sßalbmeifter, Sötoengaprt,
Spinat, Spargel, Salat, toäprenb Bei ber S5Iut=

reinigung burd) bie Bieren pauptfädjlidj Sel=
lerie, ißeterfilie, Seinfamen, Spargel, Sauer=
ampfer, Sdjtoargtourgel in Setracpt Bommen.
98er gang fidjer gepen mill, möge fid) „feine"
SSIutreinigungglur burd) ben SBrgt öorfcpreiBert
laffen. ®r. Sep.

2$mit 18itrf)er letpett.
SBenn eg toapr ift, bap Slücper unfere

greunbe ftnb, tnie fommt eg, bap loir fie fo
fcpledjt Bepanbeln? 2£ie ift eg möglicp, bap loir
fie Berfcpad)ern, erborgen, Berleipen?

3n SImeriBa pat fiep eine SSereinigung Bon
93ücperfreunben geBilbet, bie Bein 25udj leipeit
noep augleipen tooïïen. — SJtit einigem 9Bacp=

benBen toirb man erBennen, toie fein bie Kultur
foldjer DJiänner ift, bie in iprem 93udj mepr er=
blieben alg ettoag, bag flücptig toie eine SJfiinge
burcp alle Spänbe gept. —

9Ber bie 23iBIiotpeB biefer Scanner fcpaute,
toürbe toopltuertb Berxiprt fein, toie forgfältig
Bepanbelt unb gepflegt ein jeber eingelne Vanb
augfiept; er toürbe fpiiren, bap ber Sefiper ein

Slïïerlet.

perfönlicpeg ©efüpl ber SDanBBarBeit mit bent
33udje alg einem Vermittler fepöner, leprreitper
uttb nidjt feiten unerfeplidjer Stunben Ber=
Binbet.

©etoöprtliäj lefen toir gu rafcp unb begpalB
gu Biel, toenn toir üBerpaupt rtng gum Sefen
Seit nepmen. ©erabe im paftigen 23erfcplingen
ber SeBtüre liegt aber ber Seim unfereg lKan=
geig BerBorgen. ®enn poep über beut P8ücper=
frap, ber in allem gierig perumtoüplt, ftept ber
ftiïïe, Bebadjtfame greunb toertBoïïer SeBtüre,
ber fäprlidp feilt ©upenb Slücper tooplgebunben
in ben Scpaft ftettt, ber fie in freien Stunben
in bie §anb nimmt unb mit ipnen Qlxiiefpracpe
pflegt.

Sebe toapre SeBtüre ift ein ©efpräcp gtoifdpen
bent ©eift beg Sucpeg unb beg Seferg. llnb
nid)t bie fdjlecpieften SBerBe finb eg, mit benen
man in enger greunbfepaft leben mup, Big fie
einem bag 23efte unb Sdjönfte anBertraueit.

SBie foil aber einer, ber ein SBerB aBgegrif=
fett unb Befcpmupt auë ben Scpäften ber Seip=
BiBIiotpef reipt, bieg ertoarten Bonnen! So man=
djeg gute, g'ebanBenBoIIe Slucp toirb alê leere
llnterpaltungêtoare Bepanbelt. ©ine IXnepre
für ben SÖerfaffer, eine gröpere für ben Sefer.

Seiptoeifeê SSiellefen füprt gur 2BapI= unb
SSerftânbniêlofigBeit. 3iur bort toirb man bie
feinen Stopfe antreffen, too gtoar Berpältnig=
ntäpig inenig 23ücper gelefen, aber alle gelefenen
Berftanben unb geliebt toerben. @ê toirb bieê
ein SSoIB Bon SitdierBäufern fein.

Sobiel ift fieper: toenn ein SiteraturBerater
einen toaprpaft ergieperiftpett fftat geben Bann,
fo ift eê biefer: „SBaufe beine SeBtüre." 23on
felbft toirb ber Geratene Bom ©uten bag Sefte
auggutoäplen BeftreBt fein, unb unaBIäffig toirb
pep im Bertrauten 23erBepr mit feiner Samm=
lung ber ©efepmad Berfeinern.

28aê ein erfapretter Scpulargt rät.
SBarttm fepauen fo Biele ©Itern niept mepr

unb niept grünblieper auep nadj bem ©intritt
iprer Einher in bie Sdjule auf ipre gefunbe
©nttoicBIung? geftftellung Bon SBaepgtum unb
©etoidjt, Prüfung unb allfällige SftipBilbungen
g. S. Bei ber SBirBelfäuIe Bönnien Biel llnpeil
im Seim erftiden!

Sîebaîtion: Dr. 3tb. SBijgtlin, Süridt), Slftjtjlr. 70. (Beiträge nur an biefe Säbteffel) MT" Unberlangt eingefanbten Beiträgen mufe ba8
fftiietfiorto beigelegt roerben. StuJ unb (Syuebition bon SPiiitter. äBerbet & Ko., SOJoXf&ac^ftraße 19, BUtid^.

SnfertionSftreife für föittieig. anjeigen: Vi Seite gr. 160.—, 1/2 Seite gr. «0.—, 1/4 Seite gr. 40.—, i/s Seite gr.20.—, Vis Seite gr. 10.—,
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sam. Dann gebraucht man Sennesblätter-, St.
Germain-, Faulbaumrinden-, Holztee. Durch-
schnittlich nimmt man 10 bis 15 Gramm des
Tees auf 150 bis 250 Gramm Wasser. Manche
dieser Tees, zum Beispiel der Faulbaumrinden-
tee. müssen stärker und länger gekocht werden.
Der Wacholdertee wirkt mehr aus die Nieren-
tätigkeit, alle diese Tees dürfen nur von Zeit zu
Zeit getrunken werden. Man soll sich an ihren
Gebrauch nicht gewöhnen. Viel läßt sich zur
„Blutreinigung" durch eine geeignete Diät er-
reichen. Man soll dann nicht zuviel Fleisch oder
Fett, wenig Gewürz und Säuren, dagegen reich-
lich Gemüse und Obst, keinen Alkohol, wenig
Bohnenkaffee genießen, sich dagegen viel Bewe-
gung im Freien inachen und die Muskeln durch
Turnen, Gymnastik und Sport üben, außerdem
fleißig Waschungen, Abreibungen und Bäder
anwenden. Die Tees können hin und wieder
durch Bitterwasser, Karlsbader Salz und der-
gleichen „abgelöst" werden. Es gibt auch beson-
dere Kräuter- und Gemüsekuren zur Blutreini-
gung. Soll diese durch den Darm erfolgen, so

nimmt man besonders Tausendguldenkraut,
Rhabarber, Kerbel, Waldmeister, Löwenzahn,
Spinat, Spargel, Salat, während bei der Blut-
rcinigung durch die Nieren hauptsächlich Sel-
lerie, Petersilie, Leinsamen, Spargel, Sauer-
ampfer, Schwarzwurzel in Betracht kommen.
Wer ganz sicher gehen will, möge sich „seine"
Blutreinigungskur durch den Arzt vorschreiben
lassen. Dr. Sch.

Vom Bücher leihen.
Wenn es wahr ist, daß Bücher unsere

Freunde sind, wie kommt es, daß wir sie so

schlecht behandeln? Wie ist es möglich, daß wir
sie verschachern, erborgen, verleihen?

In Amerika hat sich eine Vereinigung von
Bücherfreunden gebildet, die kein Buch leihen
noch ausleihen wollen. — Mit einigem Nach-
denken wird man erkennen, wie fein die Kultur
solcher Männer ist, die in ihrem Buch mehr er-
blicken als etwas, das flüchtig wie eine Münze
durch alle Hände geht. —

Wer die Bibliothek dieser Männer schaute,
würde wohltuend berührt sein, wie sorgfältig
behandelt und gepflegt ein jeder einzelne Band
aussieht per würde spüren, daß der Besitzer ein

Allerlei.

persönliches Gefühl der Dankbarkeit mit dem
Buche als einem Vermittler schöner, lehrreicher
und nicht selten unersetzlicher Stunden ver-
bindet.

Gewöhnlich lesen wir zu rasch und deshalb
zu viel, wenn wir überhaupt uns zum Lesen
Zeit nehmen. Gerade im haftigen Verschlingen
der Lektüre liegt aber der Keim unseres Man-
gels verborgen. Denn hoch über dem Bücher-
fraß, der in allem gierig herumwühlt, steht der
stille, bedachtsame Freund wertvoller Lektüre,
der jährlich sein Dutzend Bücher wohlgebunden
in den Schaft stellt, der sie in freien Stunden
in die Hand nimmt und mit ihnen Zwiesprache
pflegt.

Jede wahre Lektüre ist ein Gespräch zwischen
dem Geist des Buches und des Lesers. Und
nicht die schlechtesten Werke sind es, mit denen
man in enger Freundschaft leben muß, bis sie
einem das Beste und Schönste anvertrauen.

Wie soll aber einer, der ein Werk abgegrif-
fen und beschmutzt aus den Schäften der Leih-
bibliothek reißt, dies erwarten können! So man-
ches gute, gedankenvolle Buch wird als leere
Unterhaltungsware behandelt. Eine Unehre
für den Verfasser, eine größere für den Leser.

Leihweises Viellesen führt zur Wahl- und
Verstäudnislosigkeit. Nur dort wird man die
feinen Köpfe antreffen, wo zwar Verhältnis-
mätzig wenig Bücher gelesen, aber alle gelesenen
verstanden und geliebt werden. Es wird dies
ein Volk von Bücherkäufern sein.

Soviel ist sicher: wenn ein Literaturberater
einen wahrhaft erzieherischen Rat geben kann,
so ist es dieser: „Kaufe deine Lektüre." Von
selbst wird der Beratene vom Guten das Beste
auszuwählen bestrebt sein, und unablässig wird
sich im vertrauten Verkehr mit seiner Samm-
lung der Geschmack verfeinern.

Was ein erfahrener Schularzt rät.
Warum schauen so viele Eltern nicht mehr

und nicht gründlicher auch nach dem Eintritt
ihrer Kinder in die Schule auf ihre gesunde
Entwicklung? Feststellung von Wachstum und
Gewicht, Prüfung und allfällige Mißbildungen
z. B. bei der Wirbelsäule könnten viel Unheil
im Keim ersticken!

Redaktion: Dr. Ad. Bögtlin, Zürich, Ashlstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!) WM- Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das
Rückporto beigelegt werden. Druck und Expedition von Müller. Werder à Co., Wolfbachstraße lg, Zürich.

Jnsertionspreisc für schweiz. Anzeigen: >/, Seite Fr. IM.—, -/« Seit- Fr. «o.—, >,z Seit- Fr. 40.—, -/» Seit- Fr. 20.-, Vm Seite Fr. 10.—,
für ausländ. Ursprungs: l/l Seite Fr. 200.—, V- Seite Fr. 100.-, V« Seit- Fr.sa.—, l/s Seite Fr. 2b-., l/m Seite Fr IS.öl».

Alleinig- Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich,Basel, «arau.Bern,Viel, Chur,Glarus, Schaffhausen,Eolothurn,St. Ballen.
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